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Der Sozialismus 
im Absterben.

Der Marxismus, in seiner Lehre 
eine Schöpfung des 19. Jahrhunderts, 
sagt  der jungen Generation des 20. 
Jahrhunderts nicht mehr. Neue Kräfte 
sind lebendig geworden, erwachsen 
aus  dem Grundgedanken der Volks­
gemeinschaft, des Bekenntnisses zum 
Glauben, des Willens zur eigenen 
Heimat. Diese neuen Kräfte der jungen 
Generation werden Europa  wandeln 
und das Antlitz unseres Erdteiles 
umgestalten im Sinne einer neuen Zeit 
und einer uralten Wahrheit.

ln überraschend kurzer Zeit wur­
de das  sozialistisch beeinflusste fran­
zösische Kabinett Sarraut gestürzt. 
Ein neues Ministerium Chautemps 
ohne Sozialisten, nur aus  Radikalen 
bestehend, trat an seine Stelle. Nur 
der Vaterlandsliebe der französischen 
Rechte war  es zu danken, dass C hau­
temps nicht gleich bei der ersten 
Sitzung gestürzt wurde, denn der 
Staatskredit stand auf dem Spiele, die 
Kassen sind leer sieben Milliarden 
Defizit, wichtige aussenpoli tische F ra ­
gen vor der Entscheidung;  daher liess 
die Rechte das Kabinett Chautemps 
für die allernächste Zeit noch leben. 
Erleichtert wurde dieser Entschluss 
der Rechten dadurch, dass kein Mit­
glied der sozialdemokratischen Partei 
der Regierung Chautemps angehört. 
Der  Zusammenbruch der europäischen 
Sozialdemokratie ist damit  allgemein 
geworden. Italien, Grossbritannien, 
Deutschland, Österreich, Spanien, 
Frankreich sind die Wegzeichen an 
der abschüssigen Strasse des Sozia­
lismus. Es ist ausserordentlich merk­
würdig,  wie ähnlich sich der Zusam­
menbruch der Sozialdemokratie in den 
einzelnen Ländern gestaltete, trotz der 
Unterschiede in den äusseren Formen. 
Fast immer waren es Kleinigkeiten, 
die dazu führten, dem europäischen 
Marxismus den Todess toss  zu geben. 
In Italien war es die radikale, fast 
kommunistische, antinationale Politik 
der italienischen Sozialdemokratie,

welche dem Faschismus den W eg 
bere ite te ; in Grossbritannien war  es 
die Verständnislosigkeit für die Auf­
gaben einer nationalen Konzentration 
einer Zusammenfassung aller Kräfte 
in der Bedrängnis der Wirtschaftskrise 
und des Pfundverfails; in Deutschland

ist dieser Zahn, wenn er 
nicht sofort g e fü llt  wird. 
Ein S p e is e r e s t  hat sich 
zwischen den Zähnen zer­
setzt; es bildet sich Milch­
säure, die den Zahnschmelz 
zerstört. Ein kleines Loch 
im Zahn ist die Folge. Täg­
liche Pflege mit der stark 
reinigenden C h lo ro d o n t-  
Z a h n p a s t e  schützt die 
Zähne vor fr ü h z e itig e m  
Zerfall, erhält sic gesund u. 
macht sie b lend end  weiß.

Oestcrreichischea Erzeugiiis.
Tube 8. - .9 0 , große Tuba S. 1.4ft

brachte eine geringe Erhöhung der 
Versicherungsbeiträge dem letzten sozi­
alistisch beeinflussten Kabinett Her­
mann Müller den Sturz! in Österreich 
führte der Fehler eines sozialistischen 
Führers in der Parlamentstechnik den 
Zusammenbruch herbei. So fiel auch 
in Frankreich das Ministerium Sarraut 
über eine Kleinigkeit und einen kleinen 
Abänderungsantrag der Finanzgesetze. 
Alle diese Vorkommnisse zeigen so 
recht den Geist, der im europäischen 
Sozialismus herrscht, den Geist der 
staaren Doktrin, der strengen Dogma­
tik hinsichtlich der Lehre des Marxis­
mus, der völligen Verständnislosigkeit 
für alle Notwendigkeiten des Staates 
und des eigenen Volkes.

Nicht der politische Gegner 
brachte den Sozialismus in die Grube, 
sondern die eigene Unfähigkeiten und 
die Unfruchtbarkeit seiner Idee ver­
nichtete ihn. Ein für den Sozialismus 
besonders niederschmetterndes Ereignis 
ist der Ausgang der Wahlen in Spanien.

Wie hatten die sozialistischen Zeitun­
gen gejubelt, als der König vertrieben 
war und radikale Sozialisten die Staats­
gewalt  in den Händen hatten;  mit 
Entsetzen und tiefer Trauer erlebten 
die Katholiken der ganzen Welt  das  
traurige Schauspiel des schweren 
Kulturkampfes in Spanien, Hunderte 
von Ruinen verbrannter Kirchen und 
Klöster reckten ihre schwärzlichen 
Trümmer anklagend zum Himmel; 
Tausende von vertriebenen Mönchen 
und Nonnen, Tausende von vertrie­
benen Lehrern des Volkes klagten 
das sozialistische Regime an. Wie 
frohlokte die Sowjetpresse, dass ein 
zweites Land in Europa nunmehr reif 
geworden sei für die Herrschaft des  
Bolschewismus. Jetzt schien den Be­
herrschen des Kremls die Möglichkeit 
gekommen, Europa von zwei Seiten 
aus in Brand zu stecken. Wie freuten 
sich damals gewisse sozialistische 
Blätter in Wien über die schwere 
Katholikenverfolgung in Spanien, wie 
boshaft drohte damals der jetzt so 
fromm gewordene „Abend“ dem öster­
reichischen Volk mit dem „spanisch 
reden“. Diese Zeiten sind vorbei, 
vorbei für immer.

Die kirchlichen Verhältnisse in 
Deutschland.

Die Presseab te i lung  de r  Internationalen  
Kom m ission der Katholischen Zeitungsver­
leger, deren  Sitz in Holland ist g ibt einen 
Informativen Brief a u s  D eutsch land  aus, in 
dem  es h e iss t :

Für  A ussenstehende ist es  nicht leicht, 
die kirchliche Lage in D eu tsch land  zu be ­
urteilen. Sie w erden  im allgem einen der 
Ansicht sein, d a s s  es  gu t  um  die Kirche 
s tehen  m üsse  da  ja der N ationalsozialism us 
d a s  Bekenntn is  zum  positiven C hristentum  
in seinem  P ro g ram m  hat. W er aber in 
D eu tsch land  selber lebt u n d  namentlich der 
der einer bischöflichen Kurie oder einem 
V ereinszentrum  besonders  nahesteh t,  kann  
sich leicht ein Urteil bilden.

D as  letzte grosse D okum en t  w a r  de r  
Hirtenbrief der in Fu lda  versam m elten  
Bischöfe. In diesem  Hirtenbrief w erden  
m anche  gute  T endenzen  d es  N ationalsozia­
lism us anerkann t ,  abe r  es w ird  auch  Kritik
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geübt. Seitdem hat sich die Lage nicht g e ­
mildert.  sondern  verschärft, und  m an hat 
allgemein das  Gefühl, d a s s  m an sich bereits 
in einem ernsten Kulturkam pf befindet. Es 
zeigt sich darin immer m ehr, dass  die leiten­
den  Ideen d es  N ationalsozialism us mit den 
G rundsä tzen  des  Chris ten tum s nicht verein­
bart  sind.

Im m er noch hande lt  es sich um fol­
gende  P u n k t e : Für den Nationalsozialismus 
is t  d ie  N ation  der höchste  Begriff, für das 
C hris ten tum  besieht  neben der Nation die 
n ur  von  Gott abhängige  Kirche. Immer 
deu tlicher w erden die nationalsozialistischen 
Bestrebungen, die der Kirche ihren Raum 
w egnehm en. Man bekäm pft die Vereine und 
gestattet ihnen  nicht wie früher im öffent­
lichen Leben aufzutreten. So W ar z. B in 
Bayern es zwei Monate lang nicht möglich, 
auch  nur  eine Kongregationsversam m lung  
öffentlich abzuhalten . Stellenweise ist das 
Regim e milder, aber die T endenz  ist ganz 
klar, dem  katholischen Vereinsleben so viele 
Schwierigkeiten wie möglich zu machen. 
E inen  verzweifelten Kampf kämpfen die 
Jugendvere ine , und die Furcht ist berechtigt, 
d a s s  trotz des K onkordates dieser Konflikt 
m it einem Kom prom iss  enden  wird, in dem 
d a s  G rab  der katholischen Ju g endbew e­
g u n g  liegt.

Ferner ist der Begriff der Nation für 
d e n  Nationalsozialisten wesentlich abhäng ig  
von  der Rasse. W ir haben  also eine Welt­
an sch au u n g ,  die m an biologischen Materia­
l ism us  nennen könnte. In den W eihnach ts­
tagen  konnte  man bem erken wie die 
Rassevorstellungen sich auf die Religion 
ausw iiken .  M an begnügt sich nicht damit, 
d a s  Alte Testam ent zu verurteilen und  es 
m öglichst  aus  dem Unterricht auszuschliessem  
m an  will auch die germ anische  Mythologie 
w ieder zu Ehren bringen. Es ist nicht 
w underl ich ,  dass  eine neue Freidenkerei ins 
K rau t schiesst,  w enn m an so will, eine natio­
nale  Freidenkerei,

Der deutsche  Katholizismus steht den ­
noch  der B ew egung  loyal gegenüber, besinnt 
sich aber  doch mehr und  m ehr darauf, dass 
m an  nicht zu allen Ja sagen kann. So bildet 
sich nach und  nach von der. Religion her 
eine unsich tbare  front.

Die katholische Kirche D eutsch lands 
ist auf dem  Passionsw ege.  N iem and  kann 
sagen , wie viele Priester schon wieder in den 
G efängn issen  sind. Die zahl der Leute lässt 
sich nicht ermitteln die ihres G laub ens  wegen 
a u s  ihren Stellungen gew iesen sind. Dieses 
Leiden kann von d raussen  nicht so gesehen  
w erden ,  zumal die nationalsozialis tische P ro ­
p a g a n d a  die Kulissen sehr geschickt stellt. 
N ur e ines kann dem  deutschen  Katholizismus 
helfen, und  das ist die treue zu den k a th o ­
lischen G rundsätzen. W enn alle Bischöfe 
e in ig  ihre Parole ausgeben, dann  wird der 
Klerus und ungefähr das  ganze katholische 
Volk ebenso  einmütig  hinter ihnen stehen.

Seltene Tiere in unserem Bezirke.
In ihrer fast 3 0 jähngen  W a n d e ru n g  aus 

B öhm en  ist die Bisamratte  im vergangenen  
S om m er auch in unseren  Bezirk vo rged run ­
gen .  Ein Ex< mplar dieses bei un s  jedenfalls 
se l tenen Tieres, die vor fast 30  Jahren aus  
Amerika von einem volkswirtschaftlich d e n ­
kenden  Fürsten in Böhm en eingebürgert

w urden ,  ist im V ergangenem  Som m er im 
Fischteich in G üssing erlegt worden, ein 
anderes  in Neusiedl bei G üssing  erbeutetes 
Exem plar w urde von Herrn Seidl in d a n ­
kenswerter Weise der H auptschule in G üssing  
überlassen, wo es nun, von einer erstklassi­
schen Präpara tor präpariert ,  die Reihe der 
dort ausgestellten einheim ische Pelztiere 
schmückt.

In Nordam erika ist die Bisamratte das  
verbreiteste Pelztier, alljährlich kom m en von 
dort bei 4  Millionen „B isam “ in hübschen 
Fellchen nach Europa und schm ücken  hier 
zu Nerzbisam , Zobelbisam, Skunkbisam , 
Sealb isam  verarbeitet die Schultern der 
schönen  D am en.

Vom Standpunkte  der e inheim ischen 
Industrie wäre es eigendlich zu begrüsssen , 
w enn sich diese so nutzbare und  mit der 
m odernen  Kultur verträgliche Pelztier auch  
bei uns  en tsprechend vermehren würde, 
um som ehr da  es weder der Landwirtschaft 
noch der Forstwirtschaft einen Schaden  zu ­
fügt. Seine H aup tnah rung  bilden nämlich 
W asser-  und  Sumpfpflanzen, die  in unserer 
G egend  ohneh in  wertlos sind. In Böhmen 
hatte m an die Beobach tung  gem acht, dass  
verschilfte oder durch andere  Sumpfpflanzen 
verunkrauteter  Teiche durch Bisamratten in 
kurzer Zeit von Schilf und Unkräu tern  wieder 
gerein ig t wurden.

Jedenfalls dürfen wir bei der Beur­
teilung dieses A nköm mlings aus  Amerika 
nicht ganz  ausser acht lassen, dass  die 
Bisamratte  bei künstlich angelegten Teichen 
durch U ntergrabung  der D ämm e, w enn sie 
sich allzusehr vermehrt, auch unangenehm  
w erden  kann

Verhaftung des niederösterreichlsclien 
Landestührers Grafen Alberti.

Vor einigen T agen  hat die Wiener 
Polizei bei den  Naziführer Frauenfeld eine 
H a u sd u rch su c h u n g  plötzlich durchgeführt 
und  w obei Graf Alberti in der W ohn ung  
F rauenfe lds  bei einer Konferenz mit Nazi­
führer engetroffen w urde. W as geht hier 
eigentlich v o r ?

Es m uss  doch endlich einmal das 
F ührerprinzip  in Österreich voll und  ganz  
zu r  A nw endung  kommen.

U nd  Höher des  Volkes kann doch nur  
einer sein, der B undeskanzler  Dr. Dollfuss.

AUS NAH UND FERN.
R om  u n d  J e r u sa le m . W er noch vor 

Schluss  des  HI. Jahres  (2. April 1934) eine 
P ilgerfahrt  nach  Rom und Jerusalem m achen 
will, der w ende  sich U m gehend  an das 
Offizielle kathol. P ilgerfahrtenkomitee, Wien, 
VIII,, P iaris tengasse  41. Diese führt eine 
ganz  besonders  billige P ilgerfahrt nach be i­
den  heiligen Stätten in der Zeit von 18. F e­
be r  bis 11. März durch.

—  R e c h n i tz .  Aufbietung zum Freiw. 
Schutzkorps. Über W eisung  des  oicherheits- 
d irektors für das B urgenland  w urden am
9. Jänner für den B ezük O berw ait  25  Mann 
von der hiesigen Heim atschutzgruppe für 
d a s  Freiw. Schutzkorps aufgeboten. Die 
genan n te  Abteilung ging am 9 Jänner nach­
mittag nach O berw art  a b  u n d  wird vorder­
h a n d  dort  stationiert bleiben.

E i s e n s t a d t .  Beförderung bei der G e n ­
darmerie.  Der Stellvertreter d e s  L andes­
gendarm eriekom m andan ten ,  G endarm . M ajor 
Rudolf Jany, wurde zum  G endarm erieobers t­
leutnan t  befördert.

G o ls .  Tödlicher Unfall. Am 10. Jän n e r  
nachm ittags w urde  der 29jährige T a g lö h n e r  
M athias Steuer beim W eingartenrigolen  durch  
einen Hufschlag des Z ugpferdes am  Kopfe 
so schwer verletzt, dass  er einen S chäd e l­
bas isb ruch  erlitt und  noch  in der Nacht 
desse lben  T ages  starb.

L e b e r e g e l s e u c h e .  In den  G em einden  
St. Michael, R auchw arth , Schallendorf, 
G am ischdorf  und  Tudersdorf  herrsch t  seit 
einigen W ochen  unter den  Rindern die L eber­
egelseuche. An ihr sind gegenw ärtig  zirka 
130 Rinder e rk rank t ;  8 T iere  s ind  der 
Seuche schon zum O pfer gefallen. N ach  
Angabe der G em eindeäm ter  ist d a s  Auf­
treten der Leberegelsäuche in der hiesigen 
G egend  zweifellos auf die im Laufe d es  
Som m ers 1933 wiederholt .aufgetre tenen 
Ü berschw em m ungen  der längst des  S trem ­
baches liegenden W iesen zurückzuführen. 
Der Grossteil der erkrankten  Tiere steht 
unter der Behandlung  des  T ierarztes D oktor 
Fritz Scheuham m er au s  S tegersbach. Be­
m erkensw ertis t ,  dass besonders  d a s  Jungvieh 
von der Seuche befallen W ird.

R e c h n i t z ,  Gefällsämtliche U n tersuchung  
Seit 5. Jänner amtiert  hier eine U nter­
suchungskom m iss ion  der F inanz landesd irek­
tion für Wien, Niederösterreich  und  das  
Burgenland unter Leitung des F inanzober­
kom m issärs  W eiss  zweck Erm itlung u n d  
Klarstellung des  im hiesigen Gebie te  in den  
le tzten  Monaten im grossen  U m fange s ta tt­
gefundenen  Schm uggels von W eizen aus den  
ungarischen  G renzgem einden  nach dem  B ur­
genlande. Im Zuge des Vefahrens w urden  
bereits m ehrere Personen , darun ter  auch  
grössere  Geschäftsleute, in Haft g en o m m en  
und  nach W ien eingeliefert. Die A m tshand­
lung dürfte noch längere Zeit andauern .

L u t z m a n n s b u r g .  W affengebrauch  g e ­
gen Schm uggler, ln de r  Nacht zum  8. Jänner 
w urden  von einer Patrouille  der h iesigen 
Zollw achabteilung im G em eindew alde  zehn 
Schm uggler aus Und, Ungarn, angehalten , 
die W eizen nach Kroatisnh-G eresdorf b r ingen  
wollten. Bei Anhaltung w andten  sich die 
Schm uggler zur Flucht. Nach w iederholten  
vergeblichen Anrufen feuerte ihnen der Zoll- 
w achrev isor Viktor Egger aus  seinem  D ienst­
karab iner m ehrere  Schüsse  nach. Hiebei 
w urde  der Schm uggler Josef G ayer au s  U nd  
am  liuken O berarm  durch  einen S chuss  
schwer verletzt. Gayer w urde  über A nord ­
nun g  des  Kreisarztes Dr. Roland Soltys in 
das  K rankeuhaus nach O berpullendorf ü b e r ­
führt.

P ö t t s c h i n g .  W ildd icbstah l .  Die Hilfs­
arbeiter Ferd inand  Völkl und  Josef Steiger 
w urden ,  als sie auf n iederösterre ichischem  
Gebiet w ilderten, vom R ayonsinspektor Jakob 
H äusinger des  Postens Lichtenwörth gestellt .  
W ährend  es dem  G en darm eriebeam ten  g e ­
lang, Steiger festzunehm en, konnte  Völkl 
unter Z urück lassung  se ines G ew ehres  die 
Flucht ergreifen. Die Jagdbeu te  de r  be iden  
bes tand  aus  zwei Hasen. Steiger w urde  
ausserdem  Jagdgew ehr auch noch ein Revol­
ver ab g en o m m en  N unm ehr w urde auch  
Völkl vom hiesigen Posten  ausgeforsch t  ver­
haftet und  dem  Bezirksgericht in M a ttersbu rg  
eingeliefert.
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D e u t s c h k r e u t z .  Mordverdacht. Der 

Bäckermeister Peter  Savits betreibt seit dem 
Jahre 1932 eine Filiale seines Bäckereibe- 
triebcs im Orte, die von seinem  24jährigen 
Stiefsohn Josef Torgier geleitet wurde. Am 
8. Jänner 1933 erkrankte Torgier an  einer 
Magenvergiftung, genas aber  bald  nach 
ärztlicher Hilfeleistung. Diesem Vor falle
wurde  dam als  keine Bedeutung zugemessen. 
Am 3. Mai 1933 m orgens wurde  Torgier in 
dem  von ihm allein bew ohnten Zimmer tot 
aufgefunden. Als T odesursache  w urde  dam als  
Erstickung durch Kohlenoxydgas angen om ­
men. Maria Safits, die Mutter des  Verstor­
b enen ,  bezweifelt die Richtigkeit des  vorer­
wähnten  Befundes. Sie w ar der M einung, 
dass  Torgier einem Giftmord zum Opfer 
gefallen sei. O bzw ar die von der Gendarm erie  
gepflogenen E ihebungen  vorerst kein greif­
ba res  E rgebnis zeitigten, richtete sich schliess­
lich immer mehr der Verdacht, Torglers 
T od  verursacht zu haben, gegen  den bis 
August 19j 3  bei Safits als Austsäger be ­
schäftigt gew esenen , 17 Jahre alten Andreas 
Schöller und  den  mit diesem  befreundeten 
20jähiigen Anton Tritremmel aus  Unter­
petersdorf. Letzterer war zwei Jahre h indurch 
im Spital der Barm herzigen Brüder in W ien 
beschäftigt gew esen  und  hatte die G elegen­
heit dazu  benützt, verschiedene gifthältige 
Präpara te  zu en tw enden , die spä ter dann  in 
seinem E lternhause vorgefunden wurde. Auf 
G rund  eines von Schöller abgelegten G e­
ständnisses  haben  die G enann ten  im gegen ­
seitigen Einverständnis am  8. Jänner und 
am  2. Mai 1933 Anschläge auf Torgier ver­
übt, indem  sie Gift in dessen Speisen! 
mengten. W ährend  Schöller die Verübung 
der M oidansch läge  zugibt, leugnet Tritremmel 
u nd  gibt lediglich die E n tw endu ng  der 
gifthältigen Präpara te  zu. Die beiden w urden 
am  9. Jänner 1934 verhaftet und  dem 
Bezirksgericht in O berpullendorf eingeliefert.

K o th e z ik e n .  H ochw asserschaden .  In 
der N ach t  zum  2. Jänner wurde  beim W ehr 
des  M ühlenpächter Joh ann  Perl d a s  linke 
Ufer des  Pinkaflusses vom H oehw asser in 
einer Länge von ungefähr 20 m und  in 
einer Breite von zirka 10 m d u rchb roch en ;  
d a s  W ehr w urde  durch die gestauten Eis­
m assen  stark beschädigt,  so  dass  der Mühlen­
betrieb eingestellt  w erden  musste. Perl er­
leidet einen bedeu tenden  Schaden.

N e u d a u b e r g .  Brand. Am 6. Jänner 
vormittags brach im Anwesen des Landwirtes 
Johann  G ar ein B rand  aus, der sehr rasch 
um  sich griff. Vom Feuer w urden  zuerst 
der Stall u n d  die T enne  ergriffen. Beide 
Objekte b rann ten  völlig nieder, Vom W ohn­
geb äu d e  fiel nur das  Dach dem Brande 
zum  Opfer. D as  G eb äu d e  selbst konnte  dank 
dem  ta tkräftigen Eingreifen der freiw. O rts­
feuerw ehr gerettet werden. Eine Kuh und  
e in  Kalb w urden  vor G ar und  herbei ge­
eilten N achbarn  aus  dem  b rennenden  Stalle 
gerettet. Eine Kuh u n d  ein Schwein  w urden  
von der e ins tü itzenden  Decke niedergedrückt 
und  verbrannten . Auf dem  D achboden  fielen 
Vorräte an  Köinerfi lichten und  Mehl sowie 
Kleider und  W äsche den  F lam m en zum  Opfer. 
In der T enne  w urden  1800 kg Heu und 
2000  kg Stroh eingeäschert . Der G esam t­
schaden  beträgt zirka 5000 S. Die B iand-  
u rsache  ist noch nicht g e k l ä r t ; die N ach­

forschungen nach  ihr w erden eifrig b e ­
trieben.

Staatliche Führung Im österreichischen 
Sport.

D er Bundesführer für Unterricht D ok­
tor Kurt Schuschnigg  hat nachstehende Per-  
söhnlichkeiten zu „S portko nsu len ten“ des 
M inisteriums b e s te l l t : H annes Schneider in 
St. Anton, H erm ann Wraschtil,  Major Fritz 
Lahr, Oito Paul Klossy, Rolf Kinzel. Weiter 
w urde  mit der Funktion eines Turnkonsulen- 
ten des Bundesm inisterium s für Unterricht 
Regierungsrat Adalbert Slama in W ien betraut.

D ieses sechsgliedrige Kollegium wird 
die G rund lagen  für die N eorganisa tion  des 
österreishischen Sportw esens zu schaffen 
haben. Es soll ein vollkommener U m bau  der 
b isherigen Verhältnisse, ein B undesturn- und 
Sportrat  für ganz  Österreich mit Sitz der 
Zentrale in W ien geschaffen w erden.

G ü s s i n g .  Betrug. Der Hilfsarbeiter 
Antoni au s  Gerersdorf übernahm  im N ovem ­
ber  1933 vom  Lebzelter Koioman Maier in 
G üsss ing  Z uckerw aren  im W erte  von 93 S 
zum  Zw ecke des  W iederverkaufes. Maier 
hatte den  Pre is  für die einzelnen W aren 
bestimm t und  dabei eine Provis ion für Antoni 
von zirka 2 5 %  eingerechnet. Antoni ver­
kaufte diese Zuckerwaren teils unter dem  
festgesetzten Preis,  teils verschenkte  er sie, 
teils tauschte  er die W are  gegen G etränke 
um . Vom Erlös gab  er M aier nur einmal
10 S. Am 18. D ezem ber 1933 sandte  Antoni 
an Maier einen Brief in einem  unfrankier­
ten Kuvert, in dem  er ihm mitteilte, dass  
er in d iesem  Briefe noch schuldige 58 S 
übersende. D en Brief hatte Antoni beschädigt,  
um  d adurch  vorzu täuschen ,  d a s s  er von 
einem Dritten geöffnet u n d  der B e trag  aus  
ihm en tw endet  w orden  sei. M aier ers tattete 
die Anzeige bei der G endarm erie .  Nach 
längerem  Leugnen ges tand  Antoni, den 
Betrag nicht abgesand t  zu haben . Die An­
zeige an  d as  Bezirksgerich. G üss ing  w urde  
erstattet.

—  H e r a b s e t z u n g  d e r  V e r p f l e g s g e -  
b ü h r e n  in  d e n  L u n g e n h e i l s t ä t t e n  H ö r g a s  
u n d  E n z e n b a c h .  D en  wirtschaftlichen Ver­
hältnissen R echnung tragend  hat die ste ier­
m ärkische Landesreg ie iung  mit Z. 159 H 8/12 
vom 22. Dezem ber 1933 die Verpflegskosten 
in den  Lungenheilstä tten H örgas u n d  E nzen­
b ach  in |a llen  Klassen um  je 60  g täglich 
auf den  vor der letzten Kostenerhöhung 
gü t igen  S tand herabgesetzt.  Es betragen  d em - 
noch die Kosten ab  1. Jänner 1934 :  für ein 
ein einbettiges Z im m er täglich 9  S ; für ein 
zweibettiges Zimmer täglich 7.80 S ; für ein 
m ehrbettiges Z immer täglich 6  S ; für Kin­
der täglich 4 .50  S.

S t e n o t y p i s t e n p r e i s w e t t b e w e r b  in  
E i s e n s t a d t .  Um allen jenen  Stenotypisten 
des  Burgenlandes, die  sich zur Teilnahm e 
an dem  Mitte Februar in der H andelsschule  
in E isenstadt  stattfindenden P re isw ettbew erb  
b isher nicht entschliessen konnten, noch die 
Möglichkeit zur A nm e ldung  zu geben ,  w urde 
die Anmeldefrist um  einen Monat, d i. u n ­
widerruflich bis 31. Januar 1934, verlängert.

Polizeistrafen für Frauenfeld und 
Schattenfroh.

Amtlich w ird g e m e ld e t : W egen  fort­
gesetzter verbotener nationalsozialistischer 
Par te ibe tä tigung w urden  M ontag von der 
Bundespolizeidirektion in W ien der ehem alige 
Gauleiter und  Stadtrat Alfred E duard  F ra u e n ­
feld mit sechs W ochen  Arrest und  der ehe­
m alige  B undesra t  Franz Schattenfroh mit 
drei W ochen  Arrest bestraft.

W eiter w urden  zw anzig  nationalsozia­
listische Parteigänger, darunter die früheren 
G em einderäte  H ugo M ühlberger und  Inge- 
neur Johann  Hölzl sow ie  de r  seinerzeitige 
Bezirksrat und  Bezirksversteherstellvertreter 
B runo Schuster in das Anhaltelager W ollers­
dorf überstellt.

^  D ie g A r b e i t s lo s ig k e i t  im  B u r g e n l a n d .  
Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen ist 
im D ezem ber 1933 um  1934, d a s  selbst  24  
Prozent, auf 7008, darun te r  836  Frauen ,  
gestiegen. Dieser S tand  ist um  13 Prozent 
niedriger als der vom  D ezem ber 1932. Von 
der Gesam tzahl  der U nterstü tzungsbezieher 
s tehen im Bezüge der N otstandsaush ilfe  
4833 P ersonen  darunter  455  Frauen .  Diese 
Zahl ist seit dem  Vorm onat u m  588, das  
se lbst  13 Prozent,  gew achsen .  D er S tand 
der Arbeitsuchenden (inkl. U nters tü tzungs­
bezieher) ist im B erichtsm onate  um  1877 
auf 8595, darunter 997  Frauen, gestiegen. 
G egenüber  dem  Vorjahre bedeu te t  d ieser 
S tand  eine V erm inderung um  1956, das  
selbst 18 Prozent.

V e r ä n d e r u n g e n  im  b u r g e n lä n d i­
s c h e n  K leru s. Die Pfarre  U nterw arth  erhielt 
der  bisherige Pfarrer von W olfau  Josef Bartal, 
die Pfarre  Ollersdorf Joh ann  T ihanyi,  b isher 
P farradm inis tra tor in B udajenö. P farradm i- 

‘"strator Dr. Alois G eratisch  w u rd e  von der 
Pfarre  M ariasdorf en thoben  u n d  ü bernahm  
die Stelle eines Religionslehrers für katholi­
sche Religion an  den  evangelischen Lehran­
stalten in O berschützen  ; gleichzeitig wurde 
er Miglied der P rü fungskom m ission  für die 
Lehram tskandidaten . —  Zu Pfarrprov isoren  
w urde  b e s te l l t : Johann  Ehrenreich , b isher 
K oopera tor in M attersburg , für Heiligenkreuz 
L udw ig  Glöggler,  b isher in M austrenk, für 
M ariasdorf u n d  Pfarrer Ladislaus Essö  als 
E xkurrendoprovisor für Wolfau. —  K oope­
rator Josef W ildm ann  von L ockenhaus  
w urde  en thoben  und  kehrt in die  Erzdiözese 
W ien  zurück. —  Versetzt bez iehungsw eise  
e rnannt w urden  die  K o o p e ra to re n : Franz 
Kohlmeier für Lockenhaus, Joh ann  Schmalzl 
für P ilgersdorf  und  Paul  Ködl für Mattersburg.

W a h l e in e s  A m tm a n n e s . D er bei 
dem  O beram tm an n e  E ugen  Mittl p rak ti ­
z ierende A m tm annanw ärter  Ju lius Wölfei, 
der  die P rü fung  mit sehr gu tem  Erfolg 
bes tand ,  w u rd e  von der Kreisgem einde 
Loretto von 11 B ew erbern  einhellig  zum  
leitenden Am tm anne gew ählt  und  nachd em  
dieser T ag e  die Landesreg ierung  diese W ahl 
guthiess, erscheint Wölfl som it a ls  definitiv 
angestellt.
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G ü t t e n b a c h .  Todesfall.  Am 14. Jänner 
1934 verschied  hier versehen  mit den hl. 
S terbesakram enten nach kurzem  schweren 
Leiden im 42. Lebensjahre der a llse itsbe­
kannte  Gastwirt  Johann Stubits. D as  B egräb­
nis fand am Diensttag den 16 Jän ner  1934 
unter Zahlreicher bete iligung der Bevölke­
ru n g  statt. R. I. P.

Paul-Boncour über Österreich.
Aussenm inis ter  Pau l-B oncour hat M on­

tag nachm ittag  im Senat in Beantwortung 
der verschiedene Interpellationen eine grosse 
aussenpolit ische Rede gehalten, in der er 
sich auch  e ingehend mit Österreich befasste. 
Der Minister befasste sich zuerst  mit D eutsch­
land und  führte a u s :  W ir er lauben uns  
keinerlei E inm engu ng  in die innere Politik 
unsre r  N achbarn ,  obw ohl diese innere Politik 
zw angsläufig  einen Einfluss auf die Aussen­
politik ausüb t.  Aber m an m uss zugeben, 
dass  die Rassentheorie des nationalsozialisti­
schen D eutsch land  eine Auffassung von der 
N ation  hervorgerufen hat, die mit unsrer 
Auffassung in vollständigem W iderspruch steht. 
Die nationalsozialis tische Autfassung hat die 
T endenz,  über die G renzen  h inauszugreifen  
und  all jene i\x erfassen, die m an in einer 
hypothetischen Rassengem einschaft  als g e ­
einigt hinstellt. Eine gew isse  U nruhe  bei 
den  N achbar ländern  ist die unausble ib liche 
Folge dieser Auffassung. Die P rob lem e des 
Saargeb ie tes  und  Österreich sind der beste 
Beweis dafür.

D as  Saarp rob lem  ist heikel. In diesem 
P unk t  ist unsre  Politik loyal und  klar. Vom 
ersten Augenblick der B esprechungen  mit 
D eu tsch land  angefangen haben  wir immer 
e rk lä r t :  F rankreich  kann  auf die Volksab­
st im m ung  im Saargebiet nicht verzichten. 
Für den Augenblick kom m t es in erster 
Linie darauf  an  die Freiheit und  Reinheit 
de r  V olksabstim m ung zu sichern, G eg en ­
wärtig  gehen  unsre  B em ühungen  dahin ,  dass 
n iem an d  im Saargebie t  nach de r  Volksab­
s t im m u n g  w egen seiner früheren Haltung 
verfolgt w erden  kann.

D ie  G ew alt  des  nationalsozialis tischen 
Druckes, um  die Dinge bei ihrem Namen 
zu nennen ,  richtet sich auch gegen Ö ster­
reich. F rankreich  hat imm er die  U nabhän ­
gigkeit Ö sterre ichs als den  Schlüsselpunkt 
d e s  europäischen  G leichgewichtes in diesem 
Teil des  Kontinents angesehen .  W ir haben 
diese  Politik verteidigt, in dem  wir Ö ster­
reich eine finanzielle Hilfe gew ährten , von 
de r  ich m itunter gew ünsch t  hätte, dass  sie 
ausg ieb iger sei. Wir haben  die U nab h än g ig ­
keit Ö sterreichs auch auf juristischem Gebiet 
verteidigt. Die G em einsam keit  der  Auffas­
sun gen  besteht auch heute. Frankreich  und 
Italien sind d a rüber  einig, dass  die U n ab ­
hängigkeit  Ö sterreichs unter allen U m ständen  
g ew ah r t  u n d  geachtet w erden muss. (L eb­
hafter Beifall im ganzen H ause.)

U nsre  Aussenpolitik  beschränkt sich 
jedoch nicht au f  diese wesentlichen, aber 
schon  als negativen P r in z ip ie n ; ich habe 
schon als  M inisterpräsiden t G elegenheit  g e ­
habt, mit B ezug auf die österreichische 
F rage  zu  betonen ,  dass  die negative Lösung 
nicht gen ü g e  und  d as s  es uns  obliege , in 
enger Z usam m enarbe it  mit Italien den wirt­
schaftlichen W iederan fbau  in Z en tra leuropa  
in Angriff nehm en. Angesichts der B esorg-  j 
nisse, die die neue  Entw icklung in D eu tsch- I

land hervorgerufen hat, haben  wir darauf 
W ert  gelegt, unsre  eigene Aussenpolitik im­
m er konstruktiver zu gestallten.

Fünf-Schilling-Münzen kommen im 
Frühjahr.

Finanzminister Dr. Buresch hat in einer 
Pressekonferenz eine Änderung des M ünz­
system und  die A npassung uuseres  M ünz­
system s an  andere Staaten angekündig t.  
Diese Reform soll in ersten halb jahr durch­
geführt w erden .

W ie verlautet handelt es sich dabei in 
erster Linie darum , die jetzigen Fünf-Sehilling- 
Noten durch  Silbermünzen im W ert von 
fünf Schilling zu ersetzen.

Die A usprägung von M ünzen zu fünf 
W ährungse inheiten  ist in der letzten Zeit in 
fast allen Staaten erfolgt, die dadurch  die 
kleinen N oten  durch Hartgeld ersetzt haben, 
weil diese Noten infolge des vielen G ebrauchs 
stark ruiniert w erden, so das  ihre Ersetzung 
mit bedeu tenden  Kosten verbunden ist. Man 
hat daher  in Deutschland und  Frankreich, 
in der Schw eiz und in Italien aber  auch in 
der Tschechoslovakei nicht nur M ünzen zu 
fünf W ährungseinheiten , sondern  auch zu 
zehn und  in Frankreich sogar zu zwanzig 
ausgeprägt .

In Österreich sind praktisch derzeit 
eigentlich nur die Schiilingmünzen im U m ­
lauf, da  die D o p p d sc h  linige mit Ausnahm e 
der Schubert-Schill inge fast zur gänze von 
Sam m lern  geham stert  w uiden  und  kaum  im 
Veikehr zu sehen sind.

Aus der Ausprägung von Fünf-Schilling- 
M ü n zen  wird sich für d en  Staat übrigens 
auch ein erheblicher M ünzgewinn ergeben.

Wie wir erfahren, ist d a rüber  h inaus 
insoferne eine Ä nderung des M ünzsystem s 
geplant,  als sow ohld ie  Fünf-Schill ing-M ünzen 
wie auch  die in Zukunft auszugebenden  
E in-Schill ing-M ünzen nicht m ehr so  hoch- 
wertigt gepräg t  w erden sollen.

Einzelheiten darüber  stehen noch  nicht 
fes t;  auch liegen noch keine Entw ürfe  für 
die kom m enden  Fünf-Sch‘illing-Stücke vor.

B e z u g  v o n  W a l d b a u m s e t z l i n g e n  
im  F r ü h j a h r  1934. Im Frühjahr 1934 
w erden au s  den  Bundesforstgärten  in W ulka- 
p rodersdorf  und  S tegersbach  sowie aus  den 
Urbarialforstgärten in Rechnitz, soweit der 
Vorrat reicht, die nachs teh enden  W aidbaum ­
setzlinge zu den  beigesetzten Pre isen  abge­
geben  :
3 jährige Fichten S 14.—
2jährige W eissföhren S  10.—
3jährige Schw arzföhren, versch. S 16 —
ljähr ige  Stiel- und  T raubene ichen  S 12 —
ljähr ige  Roteichen S 16.—
2jährige Eschen S 16 —
4jährige Eschen , verschult  S 24.—
ljäh r ig e  E delkastanie  S 22 .—
2jährige Akazie (Robinie) S 12.—
für je 1000 Stück. Die Pflanzen sind , wo 
nichts anderes  bem erkt,  unverschult.  Be­
dürftige W aldbesitzer können E rm ässigungen 
erhalten. W erden  die Pflanzen nicht abge­
holt, sondern  sollen sie zugeschickt werden, 
so  erhöhen  sich die Pre ise  um  die Ver­
packungskosten , die 2 S für je 1000 S ück 
betragen. Bestellungen können bis 15. 
Feb ruar  bei der Landesfors tinspektion in 
E isenstadt,  den Bezirksforstinspektionen in 

E is e n s t a d t  und  O beiw art  sowie bei den

Bezirksförstern (Forstaufsichtsstationen) in 
Oberpullendorf und S tegersbach  angem elde t  
werden. Sie sollen N ame und  W o h n o r t  
(letzte Post), allenfalls die Bahnstation, die 
annäh ernde  G rösse  der aufzuforstenden 
Fläche, deren b isherige  K ulturgattung (W ald ,  
Acker usw .) und  endlich die Angabe e n t ­
halten, ob  die Pflanzen abgeholt  w erden 
oder zugesendet w erden  sollen.

G ü s s i n g .  Ein lieber G ast  weilte in 
dieser W oche in G üssing . Der allseits b e ­
kannte  u n d  beliebte ehem aliger Quardian, 
Mitarbeiter unseres  Blattes P . G ratian  Leser 
aus  Frauenkirchen. N ach langjährigen Auf­
enthalt in Frauenkirchen konnte  er erst jetzt 
seine lieben ehem aligen Pfarrk inder besuchen .

D ie  n a c h  U n g a r n  ü b e r t r e t e n e n  
N a t i o n a l s o z i a l i s t e n .  Die über die ungarische 
Grenze gekom m enen  und in Allerheiligen 
internierten österreichischen Nationalsozialis­
ten w urden am  15. Jänner früh einw aggon ie rt  
und nach der Stadt Gyula an der u ngar i ­
schen Ostgrenze gebracht,  w o sie bis zu r  
endgültigen Entscheidung in ihrer Angelegen­
heit Zw angsaufenthalt  nehm en werden.

P e t r i h e i l .  Herr Petrasch ist ein p as s i ­
onierter A ngler. Herr Petrasch macht seine 
Hochzeitsreise nach dem  Süden. D a sitzt er 
nun seit 14 T a g en  an einem See mit vielen 
Fischen und angelt, beine junge Frau  sitzt 
neben ihm. Am dreizehnten T ag  hält sie es 
nient mehr aus : „Schatz, sag ’ mir die ganze 
vollständige W ahrheit  ! S ind wir wirklich 
so arm, dass  wir uns  keinen Fisch kaufen 
können  ?

Zehn Tote beim Absturz eines Gross­
flugzeuges.

Paris,  16. Jänner.
D er Absturz und  Brand d es  au s  Indo­

china zurückgekehrten Riesenflugzeuges 
„E m erau d e“ ist eine der schwersten  Kata­
strophen ,  die die französische  Verkehr-Luft­
schiff-Fahrt seit Jah ren  betroffen hat. D as 
Unglück hat sich am  selben T ag  ereignet, 
an  dem  d as  französische Afrika-Geschwader 
unter Führung  des G enerals Quillemin im 
T rium ph  nach Paris zurückgekehrt  ist.

Nach den ersten E rhebungen  ist die  
„ E m erau d e“ kurz nach ihrem  Start in Lyon 
in einen heftigen Schneewirbel g era ten ,  d e r  
den Piloten zw ang , sehr n iedrig  zu fliegen. 
In der N ähe des  S tädchens Corbigny (D e­
partem ent Nievre) suchte d as  F lugzeug zu 
einer Notlandung  n iederzugehen. Plötzlich 
löste sich ein Flügel vom Apparat los und  
das  F lugzeug  fiel schwer zu B oden . Als es 
ungefähr 500  Meter vom Bahnhof von C o r­
b igny entfert auf einer W iese aufschlug, 
erfolgte eine furchtbare Explosion, und  inner­
halb weniger Sekunden  s tand  d as  ganze 
F lugzeug in F lam m en.

Die Bevölkerung von Borbigny ström te 
zu der Unglücksstätte , doch w ar es unm ö g ­
lich, sich dem  ungeheuren  B randherd  z u  
nähern .

Zwei S tunden  nach der Katastrophe 
w ar  von dem  Riesenflugzeug, das  eines der 
m odernsten  technischen Errugenschaften  der 
französchen Luftschiffahrt bildete, nichts als 
ein verkohltes E isengerippe übrig  geb l ieb en .

K a l e n d e r  f ü r  d a s  J a h r  1934 zu  haben  
in der P ap ie rhand lun g  Bartunek, G üssing .
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Voranzeige.
Am 27. Jänner 1934 findet in den 

Lokalitäten d es  Hotel Kneffel in G üssing  
ein Ball der H andels-  und  G ew erbe tre iben ­
den  statt. N äheres  die E inladung.

S t r e m .  M askenball.  Der M ännergesang­
verein S trem  veranstaltet am  3. Feber 1934 
einen M askenball.  N äheres  die Plakate ,

—  D er V ie h v e r s ic h e r u n g sv e r e in  in  
R te g e r sb a c h  veranstalte t Sonntag, den  4. 
Feber 1934 im G asthause  des Herrn Johann  
W ukow its  in S tegersbach  seinen diesjährigen 
Vereinsball.  Eintritt per Person  1 Schilling, 
Familie S 1.50. Beginn 6 Uhr abend s .  Die 
M usik besorg t  eine beliebte Kapelle. Der 
Reinertrag fliesst dem  Verein zu.

D er fr e iw , F eu erw eh rv ere in  K u k m irn
veranstaltet ü o nn tag ,  den 28. Jänner 1934 
im  G asthause  des Herrn Franz Gibiser einen 
Feuerwehrball.  Eintritt per Person  80 g. 
Beginn  6 Uhr abends .  Musik Géza Vollmann 
a u s  Neusiedl.

D er  In v a lid e n v e r b a n d  S t. M ich a e l 
u n d  U m g e b u n g  veranstaltet am Sonntag, 
den 21. Jänner 1934 im G asthause  des 
Herrn  Alexander P lank  ein Invalidenfest. Be­
g inn  2 U hr nachm ittags. Eintritt p ro  P e iso n
1 Schilling. M usik Feuerwehikapelle .

D er F reiw . F e u e r w e h r v e r e in  von  
K ro tten d o rf veranstalte t  am Sonntag, den 
11. Feber 1934 im G asthause  des  Herrn 
Adolf Zinky einen Feuerwehrball.  Beginn 
7  U hr abends.  Eintritt 1 Schilling. Musik 
eine beliebte Kapelle.

D er  M ä n n e r g e sa n g v e r e n  in  G erers-  
d o r f  veranstaltet  am  Sonn tag  den 4. Feber 
1934 im G as th au se  Luibersbeck einen S än­
gerball .  Eintritt p ro  Person  80 G roschen. 
Beginn 6 Uhr abend s .  Musik eine beliebte 
Kapelle,

D ie  J u g e n d  von  S te in g r a b e n  ver­

anstal te t  am  Sonn tag ,  den 21. Jänner 1934 
im G asthause  des .  Herrn Karl Billovils in 
S te in g rab en  einen gem ütlichen Abend. E in ­
tritt frei. Beginn 4  Uhr. Musik Kapelle Voll­
m ann  aus Neusiedl.

Z ig e u n e r b a ll  in G ü ss in g . Die Z igeu­
nerm usiker  von der U m g e b u n g  veranstalten 
am  D onners tag , den  15. Feber 1934 im 
G as th au se  der F rau  Loikits in G üss ing  einen 
Zigeunerball.  Beginn 6 Uhr abends .  Eintritt  
frei, M usik eine erstklassige Z igeunerkapelle.

S t .  M ic h a e l .  Selbstm ordversuch. Am
1. Jänner nachts kam  der  Postkraftw agen  
in der Ortschaft an. Vor dem  Hause  des 
Schm iedem eisters  Josef Schuch stürzte sich 
de r  Schuhm achergehilfe  G ustav  W agn er  in 
se lbs tm örder ischer  Absicht vor das fahrende 
Auto. Dem  Lenker des  P os tau tos  ge lang  es 
aber,  den W agen  rechtzeitig zum Stehen zu 
bringen . Durch das  rasche Brem sen wäre 
d a s  Auto beinahe  in den S tra ssen g ra b en

gestürzt. H iedurch war auch  die körperliche 
Sicherheit des  Chauffeurs und der Fahrgäste  
bedeutet gefährdet. W agn er  w urde  dem  
Bezirksgericht in G üss ing  zur Anzeige 
gebracht.

N e u h a u s  in  d e r  W a r t .  Häuslicher 
Zwist. Am 30. D ezem ber 1933 hatte der 
68jährige Landw irt  Johann  D robitsch  mit 
seinem im gem einsam en H aushalte lebenden 
Sohne Johann D robitsch  jun. w egen E rb ­
schaftsangelegenheiten einen Streit Im V er­
laufe der A useinandersetzungen kam  es 
zwischen den beiden zu Tätlichkeiten. D ro ­
bitsch jun. verletzte seinen Vater durch  
Faustschläge im G e s i c h t ; D robitsch  sen. 
überschüttete seinen Sohn mit heissem  
W asser,  w odurch der Angegriffene am  Kopfe 
Verbrühungen  erlitt. Beide m ussten  ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehm en. G egen  Vater und  
Sohn  w urde  von der G endarm erie  die An­
zeige wegen gegenseitiger Kö.perverle tzung 
an das  Bezirksgericht in O berw art  erstattet.

R e c h n i tz .  Selbstm ord. Der 32jährige 
Landw irtssohn Johann  Pinsker nahm  am  5. 
Jänner in se lbstm örderischer Absicht 20  
Schlafpulver ein und  verfiel in einen tiefen 
Schlaf, aus  dem  er nicht m ehr erwachte. 
Vormittags hatte er das  E lternhaus verlassen 
und sich in einen, in den Rechnitzer W ein ­
bergen  liegenden, ausser  B enützung s tehen­
den  W einkeller begeben. Dort hatte er sich 
ein S trohlager bereitet und  das  Schlafmittel 
e ingenom en. Pinsker wurde zw ar noch am 
gleichen T ag e  abend s  aufgefunden und  in 
die el .erliche W o h n u n g  gebracht.  Trotz 
sogleich angew and ter  ärztlicher Hilfe erlangte 
er aber d a s  Bewusstsein nicht wieder und  
starb am  6. Jänner um Mitternacht.

O b e r b i l d e i n .  Selbstm ordversuch. Am
6. Jän ner  m orgens versuchte  die 65jährige 
Landw ir tsga tt in  Margarethen Hofmeister F a ­
milienzwistigkeiten wegen Selbstm ord durch 
Erhängen  zu begehen .  Die Frau  hatte sich 
mittels e ines Lederriem ens an einer W ag e n ­
leiter in der Scheune aufgehängt,  w urde  
aber von ihrem Gatten noch rechtzeitig 
bem erkt u n d  au s  der Schlinge gelöst. Die 
schon bew usstlose  Frau w urde  durch W ie­
derbelebungsversuche  gerettet und  befindet 
sich in häuslicher Pflege.

—  R e c h n i t z .  D iebstahl. Der bei der 
G utsherrschaft  Baron T hyssen  bedienstete  
Kutscher Josef G lavanovits  entwendete  in 
der Nacht zum 24. D ezem ber seinem D ienst­
geber 3  Säcke W eizen im G ewicht von 
180 kg im W erte  von 66 S. Im Zuge der 
E rhebungen  wurde G lavanovits  s c h o n J a m
7. Jänner des  D iebstahls überwiesen , von 
der G endarm erie  verhaftet und  dem  Bezirks­
gericht in O berw art  eingeliefert.

R e c h n i tz .  Gefährliche D rohung . Der 
M aurer Alois Gabriel w urde  am  7 Jänner 
w egen fortgesetzter gefährlicher D rohungen

W ie sie ziehen hungernd, frierend, 
Obdachlos, ist das nicht rührend ?
Gebt Almosen fü r  sie hin,
M it Mitleidsvollen Menschensinn.

Die je tzt erdulden manche Glossen 
Sie haben einst vielleicht genossen,
Schöne Tage, sorgenlos,
D er Bettelstab blieb ihnen bloss,

GeVt vom Herzen voll Erbarmen  
Gerne Spenden fü r  die Arm en.
Lasst sie fühlen in  der Not,
Der Nächstenliebe schön Gebot.

J O H A N N A  B A U E R .

Zunahme der Arbeitslosigkeit 
in Deutschland.

Die Zahl der Arbeitslosen ist im M onat 
D ezem ber um  343,000 gestiegen. Bei den  
Arbeitsämtern w urden  Ende D ezem ber rund
4,058.000 gegen 3.058.000 Arbeitslose Ende 
N ovem ber gezählt. Die Z unahm e  der Arbeits­
losigkeit w ird  auf die lange Kälterperiode 
zurückgeführt.

N eu m ark t i. T . Unfall. Am 4. Jä n n e r  
nachm ittags kehrte der Bretterhändler Sam uel 
Deutsch au s  G rosspetersdorf  mit se inem  
Fuhrw erk  beim G astw irt  Joh ann  G anse r  ein. 
Gelegentlich der Rückfahrt, als D eutsch sein e  
Pferde e in spann en  wollte, sch lug  d as  Sattel­
pferd aus  und  traf den M ann in das  Gesicht, 
Erheblich verletzt fuhr D eutsch nach  An­
legung  eines N otverbandes nachhause ,  w o  
er erschöpft zu sam m enbrach .  F rem des Ver­
schulden  liegt nicht vor.

B a d  T a tz m a n n sd o r f . Tödlicher U n­
fall. Am 2. Jänner nachm ittag  fiel die 3jährige 
Ida Rehling in ein mit heissem  W a sse r  
gefülltes Schaff. Die M utter des  Kindes 
Karoline Rehling hatte das  G efäss  unm ittel­
ba r  vor dem  Unfalle in d e r  Küche auf den  
Boden gestellt und  war im kritischen A ugen­
blicke mit dem  Rücken gegen  das  Kind 
gew endet,  D as M ädchen  w urde  von d e r  
Mutter sofort aus  dem  W asse r  gehoben  u n d  
der Kleider entledigt. E s  erlitt am  Rücken  
schwere V erbrühungen  und  w urde  sofort in 
d a s  Spital nach O berw art  gebracht.  Am 4 .  
Jänner s tarb  das  Kind infolge der erlittenen 
schw eren  Verletzungen.

Stromstörung.
Wegen Instandhaltungsarbeiten 

bei der Ostburg ist unsere Elektro- 
Anlage Sonntag, den 21. Jänner von 
9 Uhr bis 16 Uhr stromlos.
Grat Paul Draskovich’sches Elektrizitäts­

werk Güssing.
gegen seinen Bruder, dem  M aurer Johann  
Gabriel,  von ddr  G endarm erie  verhaftet und 
dem  Bezirksgericht in O berw art  eingeliefert-

Achtung auf den neuen Zug
der ab Oberwart um 14 Uhr wegfahrt und in Wien um 18 Uhr 4 0  eintrifft.

Anschlüsse von Güssing
Rechnitz und Schlaining.



G ü s s i n g e r  Z e i t u n g 21. Jänner 1934

Ein Wink für die folgende Frühjahrs- 
düngung.

D a bei der letzten H erbstbes tel lung 
zufolge der ungünstigen  W itterung  m anche 
D ü n g u n g  unterbleiben m usste ,  ist es ange­
brach t,  schon  jetzt darauf  h inzuw eisen, dass  
d ie  feh lende D ü n g u n g  im F rüh jahr unbedingt 
nachgeholt  w erden  m uss,  um  gute Ernten 
zu  erzielen. Bekanntlich  ist von allen N ähr­
stoffen, die  fast allen Böden fehlen, der 
Stickstoff der wichtigste, da  von seinem 
V orhandense in  die Höhe der Ernte abhängt.

Die Stickstoffdünger s tehen dem  L and­
wirt in den versch iedensten  Form en zur 
Verfügung, um  in allen Fällen, für alle Bö­
d en  und  F ruchtar ten  den  geeignesten a u s ­
w äh len  zu können.

Überall dort, wo es gilt eine rasche 
W irk u n g  zu erzielen, sei es zur Kräftigung 
schw acher Saaten, oder allgemein bei der 
K opfdün gung  w ird zw eckm äss ig  der schnell 
w irkende  Kalksalpeter IG herangezogen  w er­
den .  G eschw äch te  oder  durch  den Befall 
von  Schädlingen zurückgebliebene W inter­
saa ten  erhalten etwa 70 kg Kalksalpeter p ro  
Joch, falls noch g a r  kein Stickstoff gegeben  
w urde ,  etwa 120 kg.

Auf kalkarm en Böden u n d  dort, w o  
c s  gilt, die Pflanzen für eine lange W ach s­
tum szeit  mit Nährstoffen zu versehen, ver­
w ende t  m an  Kalkstickstoff der in etwa glei­
chem  A usm ass wie der Kalksalpeter gegeben  
wird. D ie  sch äd lingsb ekäm p fende  W irkung  
von  Kalkstickstoff ist ja bereits  allgem ein 
bekann t.  Auf bas ischen  Böden, d. h. auf 
solchen, deren  Kalckzustand in O rd n u n g  ist 
e ignet sich in ganz  b esondere r  W eise  das  
e inheim ische  schw efelsaure Ammoniak.

Sollte eine D ü n g u n g  mit 4 0 %  Kali 
o d e r  S u p e rp h o sk a  noch  nicht erfolgt sein, 
so  w ird es sich em pfehlen , den  Volldünger 
N itrophoska  IG heranziehen, der sich gleich 
gu t  als Kopf-, w ie  a ls  G ru n d d ü n g e r  eignet. 
D ie  V erw endung  d ieses  Volldüngers g ib t 
dem  Landw irt  die G ewissheit ,  alle Nährstoffe 
im  richtigen A usm ass ang ew en d e t  zu haben. 
F ü r  Halm früchte  haben  sich G a b e n  von 
120— 150 kg  aufs Joch bes tens  bew ährt.

Von g rösster  W ichtigkeit  im bäuerlichen 
B etr ieb  ist auch  die H ervo rb ringung  von 
eiweissre ichem  Futter in genüg ender  M enge. 
D ie  H a u p tb e d in g u n g  dazu  ist eine au s­
re ichende Stickstoffdüngung der W iesen und  
W eid en  mit Kalkstickstoff u. a. im F rü h ­
jah r ,  die  im Laufe der Vegetation 2 — 3mal 
w iederholt  w erden  soll. 
_____________________________ Verwalter Schön.
ln bewegten Zeilen ist es besonders wichtig ein gut 
unterrichtetes una verlässliches Blatt zu lesen. Über alle interes­
santen Vorgänge berichtet ausführlich die reichhaltige „Volks- 
Zeitung*, die älteste unparteiische Tageszeitung Wiens.

Dieses weitverbreitete Blatt verfügt über einen ausge­
dehnten in- und ausländischen T elephon-, T elegraphen- und 
R adio-N achrichtendienst und berichtet rasch und ausführlic 
Ober alle bemerkenswerten Ereignisse. Jeden Sonntag erscheinen 
ene illustrierte F am llien-U nterhaltungsbeil^ge, hum oris- 
t isch -sa tler isch e  Zeichnungen. Spezialrubriken: G esund­
h e itsp fle g e , „Die Frauenw elt“, N aturschutz, F ischerei- 

J a g d -u n d  S ch iessw esen , G artenbau und, K lelntlerzuch, 
H undezucht die land- und forstwitschaftliche Beilage »Der 
grüne B o te ' und P ed a g o g isch e  Rundschau, D eutsche Sän­
g erze itu n g , M otorradsport, Schach- und R ätselze itiu ig  
L ichtb ildecke, Film , v o lls tä n d ig es  Radioprogram m, zw ei 
sp a n n en d e , Rom ane, W aren-, M arkt- und B örsenberichte  
V erlosu ngslisten  etc. Infolge ihrer grossen Verbreitung sind 
hre Bezugspreise sehr billig.

T ä g lich e  Postsendung m onatlich  S 4.20, v ier te ljä h r  
l ie h  S 11.80, Ausland: m onatlich  S 7.90, „V olks-Zeitung  
W ochenschau (jeden Freitag illustriert mit Beilagen) v ier te l­
jährlich S 2.45, halbjährlich S 4.70, Ausland; vierteljährlich  
S 5.65. M ittw ochblatt und „Volks-Zeitung“ W ochenschau  
v ierte ljäh rlich  S 4.05, halbjährlich  S 7.75, Ausland: viertel"  
ährllch  s  9-25, Auf Verlangen Probenummern 8 T age u n en t­
g e lt lic h . — V erw altung der „V olks-Z eitung“, Wien, I. 
S eh u lerstrasse  16,29. ’

Achtung!
Achtung!

D er heutigen N um m er liegen E r­
lagscheine für jene geehrten  Bezieher 
bei, deren  B ezugsrecht abgelaufen ist.

W ir bitten um um g eh en d e  E rneu e­
ru n g  (E inzahlung), dam it  die Z u sen ­
d u n g  des Blattes nicht un te rb rochen  
w erde .

Die V erw altung.

Leiterwagerln
s ind  angek om m en  u n d  zu hab en  in de
Papierhandlung Béla Bartunek, Güssing
■i— w w — t a m o — —

Kalender
X 1934 X
zu haben in der Papier­
handlung Béla Bartunek? 

Güssing.

Spielwaren und Gummibälle 
billigst in der Papierhandlung 
Bartunek, Güssing.

Makulatur-Papier
(alte Zeitungen) auch per Kgr. in 
der Papierhandlung Bartunek in 
Güssing, zu verkaufen.

S p ie lk a r te n  zu  h a b e n  in  d e r  P a p ie r ­

h a n d lu n g  B a r tu n e k  in  G ü ss in g .

L u ftb ild -F lie g e r -A u fn a h m e n  v o n  
G ü ss in g  s in d  zu  h a b e n  in  d er  P a p ie r ­
h a n d lu n g  B a r tu n ek , G ü ss in g .

W e ih n a c h tsk a r te n  in grösster A us­
wahl in der P a p ie rh a n d lu n g  Bartunek G üssing

Besitz, Wirtschaft, Haus oder Geschält
jeder Art und  übera ll  verkauft,  kauft o d e c 
tausch t  m an  rasch  u n d  d isk re t  d u rch  d ie  
über 55 Jah re  b es teh en d en ,  hande lsgerich tl ich  

pro tokollie rten
Allgemeiner Verkehrs-Anzeiger 

Wien, I., W eihburggasse 26.
W eitre ichendste  V erb indungen  im ln -  u n d  
Auslande. Jede  Anfrage w ird  sofort b ean t­
wortet. K osten lose  Inform ation durch e igene  

F achb eam ten .  —  Keine Provision.

6ROSSES VERGNÜGEN
bereite t jedem  Leser die  reichhaltige u n d  

fesselnd geschriebene

VOLKS-WOCHE.
Jeden  D o n n e r s ta g  bringt  sie p a c k e n d e  
S c h ild e r u n g e n  berühm ter  Forscher u. Erfinr 
der u. W eltbekann ter  P e rsön l ichk e iten , lu s t ig e  
E r z ä h lu n g e n  aus  dem  Berufs- u. S p o r th b e n

ENTZÜCKENDE BILDER,
w ertvollen  Beiträge für H aus  und  Fam ilie  
Rätsel und  P re isau fgaben  und  vieles andere  

20  G roschen  ; überall  erhältlich.

PROBENUMMERN UMS0NSTI 
Verwaltung Wien, l. Sehulerstrasse 16

Einladungen, Plakate, Eintritts­
karten und Festabzeichen für

:: FESTE
werden schnell, geschmackvol 
u. billigst in d er Buchdruckere. 
Bartunek in Gilssing verfertigt

In s e ra te n -  u n d  A b o n n e m e n t a n n a h m e :  
Buchdruckerei  Béla Bartunek Güssing.  

A n ze igen  b i l l ig ,  lau t  T arif .
Im redaktionellen  Teil  en tha ltene  entgeltliche 
M itteilungen sind durch  (e) kenntlich gem acht.

±fc:

V E R L M S A N S T A L T

l R  b a r t u n e k  m  R u s s i n
äi n A P M I N I S T R O T f O N P E R  60; :R  Z E I T U N t i

»TO LLUM6 VOM PRUCIKSORTE 
N. ZEITSCHRIFTEN, 

RECHNUNGEN,
E R E D N I- ,  Ä E
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JEPEIÜ ÄR T, W IE: 
Kl. Kä TAILUGE,

w
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H erausgeber ,  E igentüm er, Verleger und veran tw ortlicher  R e d a k te u r  Béla Bartunek, Gü*«ing. P r u c k e r e i  Béla Bartunek , Güssing
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